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Vorwort zur deutschen Ausgabe

Mehrere Jahre sind vergangen, seitdem die freiwilligen Leitlinien für eine nachhaltige 
Bodenbewirtschaftung entwickelt worden sind. Der Inhalt ist relevant geblieben und hat in 
der Dringlichkeit seiner Umsetzung noch zugenommen!

Weiterentwickelt haben sich aber ebenfalls Aktivitäten und Netzwerke, die auf globaler bis 
hin zur essenziellen lokalen Ebene für eine nachhaltige Bodennutzung arbeiten. Dies trifft 
insbesondere auf den europäischen Alpenraum zu. Aufgrund der bergigen Topografie ist hier die 
Verfügbarkeit von Böden, die für die Landwirtschaft und als potenzieller Dauersiedlungsraum 
nutzbar sind, ganz besonders begrenzt. Gleichzeitig ist diese Region für ein Hochgebirge dicht 
besiedelt sowie Erholungsraum für die AlpenbewohnerInnen und Gäste. 

Die Alpenkonvention als weltweit erstes internationales völkerrechtliches Abkommen, 
das eine transnationale Bergregion in ihrer geographischen Einheit betrachtet, schenkt 
diesem Thema im Protokoll Bodenschutz besondere Beachtung. Die Vertragsparteien der 
Alpenkonvention verpflichten sich zur „Verminderung der quantitativen und qualitativen 
Bodenbeeinträchtigungen, insbesondere durch Anwendung bodenschonender land- 
und forstwirtschaftlicher Produktionsverfahren, sparsamen Umgang mit Grund und 
Boden, Eindämmung von Erosion sowie Beschränkung der Versiegelung von Böden“ 
(Rahmenkonvention, Artikel 2, 2d). Unterzeichnet wurde die Konvention von den acht 
Alpenländern Deutschland, Frankreich, Italien, Liechtenstein, Monaco, Österreich, Schweiz, 
Slowenien und sowie von der Europäischen Union.

Aufgrund des erhöhten Drucks von verschiedenen Nutzungsinteressen auf die Böden im 
Alpenraum und des zunehmenden Risikos z.B. durch den Klimawandel, ist eine verstärkte 
Zusammenarbeit der Vertragsparteien im Bereich des Bodenschutzes erforderlich. Daher 
wurde die Arbeitsgruppe Bodenschutz der Alpenkonvention eingerichtet. Ebenfalls konnte die 
Alpine Bodenpartnerschaft als freiwilliges Multi-Stakeholder- und Multi-Level-Netzwerk für 
Bodenschutz im Alpenraum etabliert werden. 

Um die hier vorliegenden freiwilligen Leitlinien für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung 
weiter zu verbreiten, ist die jeweilige nationale Sprache von zentraler Bedeutung. Dies gilt nicht 
nur, aber insbesondere, für die lokale Umsetzungsebene. Daher wurden in Zusammenarbeit 
der Arbeitsgruppe Bodenschutz der Alpenkonvention und der Alpinen Bodenpartnerschaft 
mit der FAO diese Leitlinien, in die vorher noch nicht verfügbaren Alpensprachen Deutsch und 
Slowenisch übersetzt. Ziel war es, kein neues Dokument zu erarbeiten, sondern die guten 
Hinweise, die im Rahmen eines fundierten globalen Konsortiums entwickelt worden sind, im 
Alpenraum sowie darüber hinaus weiter zu verbreiten.

Seien Sie Teil der Lösung, indem Sie die Leitlinien anwenden und mit anderen teilen!

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! 

Alenka Smerkolj, Generalsekretärin der Alpenkonvention
Christian Steiner, Vorsitzender der Arbeitsgruppe Bodenschutz der Alpenkonvention
Michele Freppaz, Präsident der Alpinen Bodenpartnerschaft
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Vorwort

Die Menschheit steht vor gewaltigen Herausforderungen in der Landwirtschaft: Das Klima verändert sich, 
die Weltbevölkerung nimmt rasant zu, die Städte wachsen, die Ernährungsgewohnheiten ändern sich - 
und die Böden werden zunehmend degradiert. In dieser sich schnell verändernden Welt und angesichts der 
dringenden Notwendigkeit, den Hunger zu bekämpfen und die Nahrungsmittelsicherheit und Ernährung 
zu gewährleisten, ist das Verständnis und das Erreichen einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung heute 
wichtiger denn je.

Tatsächlich wird in den Nachhaltigen Entwicklungszielen die Notwendigkeit genannt, degradierte 
Böden wiederherzustellen und die Bodengesundheit zu verbessern. Es besteht weitgehende 
Einigkeit darüber, dass wir das volle Potenzial der Böden pflegen und erschließen müssen, nicht 
nur um die Nahrungsmittelproduktion zu unterstützen, sondern auch mehr sauberes Wasser zu 
speichern und zu liefern, die biologische Vielfalt zu erhalten, Kohlenstoff zu binden und die Resilienz 
in einem sich wandelnden Klima zu erhöhen. Dieses Ziel erfordert die Umsetzung eines nachhaltigen 
Bodenmanagements auf globaler Ebene.

Böden sind die Grundlage für die Nahrungsmittelproduktion und für viele wichtige Ökosystemleistungen. Es 
ist erwiesen, dass eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung zur Steigerung der Nahrungsmittelproduktion, 
zur Verbesserung des Nährstoffgehalts von Lebensmitteln sowie zur Anpassung und Abschwächung des 
Klimawandels beiträgt.

Der Schutz und die verantwortungsvolle Bewirtschaftung von Böden ist daher von zentraler Bedeutung 
für das Mandat der FAO, zur Bekämpfung von Hunger, Ernährungsunsicherheit und Mangelernährung 
beizutragen. Um eine größere Anerkennung der wesentlichen Beiträge der Böden zur Landwirtschaft 
und Nahrungsmittelproduktion sowie ihrer entscheidenden Ökosystemleistungen zu gewährleisten, 
gründete der FAO-Rat im Dezember 2012 die Globale Bodenpartnerschaft (Global Soil Partnership ‒ 
GSP) als freiwilligen Zusammenschluss von Partnern zur Förderung und Umsetzung eines nachhaltigen 
Bodenmanagements auf allen Ebenen von lokal bis global. Seitdem führt die GSP eine breite Kampagne 
zur Förderung einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung.

Unter der Schirmherrschaft der GSP wurde die Welt-Boden-Charta, die wichtige Grundsätze und 
Handlungsanleitungen für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung enthält, im Jahr 2015 im Lichte 
bedeutender politischer und wissenschaftlicher Entwicklungen über die letzten drei Jahrzehnte 
überarbeitet. Diese Freiwilligen Leitlinien für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung wiederum, die 
vom FAO-Rat bei seiner 155. Sitzung im Dezember 2016 genehmigt wurden, ergänzen die Welt-Boden-
Charta durch die Weiterentwicklung der Grundsätze und Verfahren für deren Einbindung in die Politik 
und Entscheidungsfindung.

Ich bin sicher, dass dieses zeitgemäße Instrument ein nützlicher Leitfaden für Praktiker sein wird 
und gleichzeitig helfen wird, die notwendige Unterstützung zu generieren, um die nachhaltige 
Bodenbewirtschaftung weltweit deutlich zu steigern. Ich begrüße die gemeinsamen Anstrengungen, die 
die Entwicklung dieser freiwilligen Leitlinien ermöglicht haben. Die FAO ermutigt nachdrücklich diese 
zu Übernehmen und ist bereit, ihre Mitglieder weiterhin bei der Umsetzung effektiver Strategien und 
Maßnahmen für gesunde Böden zu unterstützen.

 

JOSÉ GRAZIANO DA SILVA
Ex-Generaldirektor der FAO
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1. Einleitung

Diese Freiwilligen Leitlinien für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung (VGSSM) wurden in 
einem integrativen Prozess im Rahmen der Globalen Boden-Partnerschaft (GSP) entwickelt. Sie 
dienen als Referenz und enthalten für eine Vielzahl engagierter Akteure allgemeine fachliche 
und politische Empfehlungen. Die Leitlinien wurden von der 4. Vollversammlung der GSP 
(Rom, 25. Mai 2016) verabschiedet, bei der 25. Sitzung des FAO-Landwirtschaftsausschusses 
(Rom, 28. September 2016) genehmigt und schließlich bei der 155. Sitzung des FAO-Rats (Rom, 
5. Dezember 2016) ratifiziert.

1.1 Hintergrund und Begründung

Böden sind eine wesentliche und nicht erneuerbare natürliche Ressource, die wichtige Güter 
und Dienstleistungen für Ökosysteme und das menschliche Leben bereitstellt. Böden sind 
von grundlegender Bedeutung für die Produktion von Feldfrüchten, Futtermitteln, Fasern 
und Brennstoffen, und sie filtern und reinigen jedes Jahr Zehntausende von Kubikkilometern 
Wasser. Als wichtiger Kohlenstoffspeicher helfen Böden auch, den Ausstoß von Kohlendioxid 
und anderen Treibhausgasen zu regulieren, was für die Regulierung des Klimas von 
großer Bedeutung ist. Die nachhaltige Bodenbewirtschaftung ist integraler Bestandteil 
einer nachhaltigen Landbewirtschaftung und Grundlage für die Armutsbekämpfung, die 
landwirtschaftliche und ländliche Entwicklung, die Förderung der Ernährungssicherheit und 
die Verbesserung der Ernährung.

Böden sind weltweit der größte terrestrische Kohlenstoffspeicher1,2 und liefern gleichzeitig 
rund 95 % der weltweiten Nahrungsmittel3. Die nachhaltige Bodenbewirtschaftung ist 
ein nützliches Instrument zur Anpassung an den Klimawandel und ein Weg zur Sicherung 
wichtiger Ökosystemleistungen und biologischer Vielfalt. Aufgrund des unschätzbaren Werts, 
den Böden durch Ökosystemleistungen für die Gesellschaft erbringen, sichert die nachhaltige 
Bodenbewirtschaftung eine hohe Rendite durch die Unterstützung und Steigerung dieser 
Leistungen. Eine breite Anwendung von Methoden der nachhaltigen Bodenbewirtschaftung 
bringt vielfältige sozioökonomische Vorteile mit sich, insbesondere für Kleinbauern und auch 
für große landwirtschaftliche Erzeuger weltweit, deren Lebensunterhalt direkt von ihren 
Bodenressourcen abhängt.

Aus dem kürzlich veröffentlichten Bericht über den Zustand der weltweiten Bodenressourcen 
(Status of the World’s Soil Ressources ‒ SWSR) und anderen Studien geht jedoch hervor, dass 
etwa 33 % der weltweiten Böden durch nicht nachhaltige Bewirtschaftungsmethoden mäßig 
oder stark degradiert sind4,5. Weltweit kostet der jährliche Verlust von 75 Milliarden Tonnen 
Boden für den Ackerbau geschätzte 400 Milliarden US-Dollar pro Jahr durch entgangene 
landwirtschaftliche Produktion6. Durch diesen Verlust wird auch die Fähigkeit des Bodens, 
Kohlenstoff, Nährstoffe und Wasser zu speichern und wieder abzugeben, erheblich verringert. 
Die jährlichen Verluste in der Getreideproduktion durch Erosion werden auf 7,6 Millionen 
Tonnen geschätzt.

1  Carbon sequestration in dryland soils. FAO, 2004
2     Land use, land use change, and forestry. Summary for policy-makers. IPCC, 2000 (S. 3-4) 
3  Healthy soils are the basis for healthy food production, FAO, 2015.
4  Status of the World’s Soil Resources (SWSR). Main Report. FAO and ITPS, Rom, 2015 (S. xix)
5  The state of the world’s land and water resources for food and agriculture (SOLAW). Managing systems at risk. FAO, Rom und Earthscan, London, 2011 (S. 113).
6  The value of land: Prosperous lands and positive rewards through sustainable land management. The Economics of Land Degradation (ELD) Initiative, 2015 (S. 80).
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Die wachsende Sorge über den Zustand der weltweiten Böden führte unter anderem zur Gründung 
der Globalen Bodenpartnerschaft, zur Ausrufung des Internationalen Jahres des Bodens (2015) 
durch die UN-Generalversammlung und zur Verabschiedung der überarbeiteten Welt-Boden-
Charta durch die FAO-Konferenz. In einem breiteren Rahmen wurden 2015 in der Agenda 2030 
für nachhaltige Entwicklung eine Reihe von Zielen verabschiedet, die unter anderem vorsehen, 
degradierte Böden wiederherzustellen, eine landdegradationsneutrale Welt anzustreben und 
resiliente landwirtschaftliche Praktiken umzusetzen, die die Bodenqualität schrittweise verbessern 
und Bodenverunreinigungen minimieren.

Die nachhaltige Bodenbewirtschaftung leistet einen wichtigen Beitrag zu den gemeinsamen 
Anstrengungen für den Klimaschutz und die Anpassung an den Klimawandel, die Bekämpfung 
der Wüstenbildung und die Förderung der Biodiversität und ist daher von besonderer Bedeutung 
für das Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC), das 
Übereinkommen der Vereinten Nationen zur Bekämpfung der Wüstenbildung (UNCCD) und das 
Übereinkommen der Vereinten Nationen über die biologische Vielfalt (UNCBD).

Die überarbeitete Welt-Boden-Charta fordert die Einbeziehung der Grundsätze und Methoden 
einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung in politische Leitlinien. Als Reaktion darauf beschloss 
die GSP, diese freiwilligen Leitlinien in Einklang mit ihrem übergeordneten Ziel der Förderung einer 
nachhaltigen Bodenbewirtschaftung zu entwickeln.

1.2 Ziele

Die Ziele der Freiwilligen Leitlinien für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung sind: allgemein 
akzeptierte, praktisch erprobte und wissenschaftlich fundierte Grundsätze zur Förderung einer 
nachhaltigen Bodenbewirtschaftung zu präsentieren und allen Beteiligten eine Orientierungshilfe 
zu geben, wie diese Grundsätze in die Praxis umgesetzt werden können, sei es in der Landwirtschaft, 
der Weidewirtschaft, der Forstwirtschaft oder der Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen im 
Allgemeinen.

1.3 Art und Umfang

Die Leitlinien sind freiwillig und rechtlich nicht bindend. Sie führen die in der überarbeiteten Welt-
Boden-Charta beschriebenen Grundsätze weiter aus und berücksichtigen dabei die im Bericht 
über den Zustand der weltweiten Bodenressourcen (SWSR) enthaltenen Erkenntnisse. Die 
Leitlinien befassen sich mit den technischen Aspekten der nachhaltigen Bodenbewirtschaftung, 
einschließlich der wesentlichen Eigenschaften von nachhaltig bewirtschafteten Böden, der 
wichtigsten Herausforderungen und möglichen Lösungen zu deren Bewältigung. Die Leitlinien 
konzentrieren sich hauptsächlich auf die Landwirtschaft, die im weitesten Sinne als die Produktion 
von Nahrungsmitteln, Fasern, Futtermitteln, Holz und Brennstoffen definiert wird, obwohl viele 
der beschriebenen Grundsätze einen wesentlichen Einfluss auf die Ökosystemleistungen haben, 
die von bewirtschafteten und unbewirtschafteten Bodensystemen erbracht werden.

Die Leitlinien geben keine detaillierten Empfehlungen, sondern sie sollen strategische und 
kontextbezogene Entscheidungen auf allen relevanten Ebenen unterstützen. Sie sollen angesichts 
der Bedeutung der Böden für eine nachhaltige Entwicklung einen Beitrag zu den globalen, 
regionalen und nationalen Anstrengungen im Kampf gegen Hunger und Armut leisten.
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1.4  Zielgruppe

Durch die Bereitstellung einer leicht zugänglichen und leicht verständlichen Leitlinie für eine 
Vielzahl von Akteuren umfasst die potenzielle Zielgruppe der Leitlinien: Regierungsvertreter, 
politische Entscheidungsträger, Landwirte, Viehzüchter, Wald- und Landbewirtschafter, 
landwirtschaftliche Informations- und Beratungsdienste, Entwicklungspartner, die 
Zivilgesellschaft, den privaten Sektor, die Wissenschaft usw.

1.5 Definition von nachhaltiger Bodenbewirtschaftung

In diesen Leitlinien wird nachhaltige Bodenbewirtschaftung gemäß Grundsatz 3 der 
überarbeiteten Welt-Boden-Charta wie folgt definiert:

“Die Bodenbewirtschaftung ist dann nachhaltig, wenn die Unterstützungs-, Versorgungs-, Regulierungs- und Kulturleistungen 
des Bodens erhalten oder verbessert werden, ohne dass die Bodenfunktionen, die diese Leistungen ermöglichen, oder die biologische 
Vielfalt wesentlich beeinträchtigt werden. Das Gleichgewicht zwischen den Unterstützungs- und Versorgungsleistungen für 
die Pflanzenproduktion und den Regulierungsleistungen des Bodens in Bezug auf Wasserqualität und Wasserverfügbarkeit 
sowie die Zusammensetzung der atmosphärischen Treibhausgase ist dabei von besonderer Bedeutung”.

Die Arten von Ökosystemleistungen und die Bodenfunktionen, auf die in der Definition Bezug 
genommen wird, können wie folgt beschrieben werden: 

•	 Die Unterstützungsleistungen umfassen Primärproduktion, Nährstoffkreislauf und 
Bodenbildung;

•	 Die Versorgungsleistungen umfassen die Lieferung von Nahrungsmitteln, Fasern, 
Brennstoffen, Holz und Wasser; Erdrohstoffe; Oberflächenstabilität; Lebensraum und 
genetische Ressourcen;

•	 Die Regulierungsleistungen beinhalten die Regulierung von Aspekten wie 
Wasserversorgung und qualität, Kohlenstoffbindung, Klimaregulierung, Kontrolle von 
Überschwemmungen und Erosion;

•	 Die Kulturleistungen bezeichnen den ästhetischen und kulturellen Nutzen, der sich aus der 
Bodennutzung ergibt.

Eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung zeichnet sich durch die folgenden Merkmale aus: 

1.	 Minimale Bodenerosionsraten durch Wasser und Wind;
2.	 Die Bodenstruktur ist nicht degradiert (z.B. Bodenverdichtung) und bietet eine stabile 

physikalische Umgebung für die Bewegung von Luft, Wasser und Wärme sowie für das 
Wurzelwachstum;

3.	 Es ist eine ausreichende Bodenbedeckung (z.B. durch wachsende Pflanzenbestände, 
Pflanzenreste usw.) vorhanden, die den Boden schützt;

4.	 Der Vorrat an organischer Substanz im Boden ist stabil oder nimmt zu und liegt im 
Idealfall nahe am optimalen Niveau für die lokale Umgebung;

5.	 Die Verfügbarkeit und der Fluss von Nährstoffen sind geeignet, die Bodenfruchtbarkeit 
und -produktivität zu erhalten oder zu verbessern und Nährstoffverluste in die Umwelt zu 
verringern;

6.	 Die Versalzung, Sodifizierung und Alkalisierung des Bodens sind minimal;
7.	 Wasser (z.B. aus Niederschlägen und zusätzlichen Wasserquellen wie Bewässerung) wird 

effizient aufgenommen und gespeichert, um den Bedarf der Pflanzen zu decken und die 
Ableitung von Überschüssen zu gewährleisten;
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8.	 Die Schadstoffe liegen unter den toxischen Grenzwerten, die auf Pflanzen, Tiere, 
Menschen und Umwelt schädlich wirken;

9.	 Die biologische Vielfalt des Bodens bietet die ganze Bandbreite an biologischen 
Funktionen;

10.	 Die Bodenbewirtschaftungssysteme für die Produktion von Nahrungsmitteln, 
Futtermitteln, Brennstoffen, Holz und Fasern beruhen auf einem optimierten und 
sicheren Einsatz von Inputfaktoren;

11.	 	Die Bodenversiegelung wird durch eine verantwortungsvolle Flächennutzungsplanung 
minimiert.

2. Herausforderungen zur Erreichung                                            
einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung

Böden haben unterschiedliche chemische, physikalische und biologische Eigenschaften. 
Entsprechend unterscheiden sie sich in ihrer Reaktion auf Bewirtschaftungsformen, in ihrer 
Fähigkeit, Ökosystemleistungen zu erbringen, sowie in ihrer Resilienz gegen Störungen und 
ihrer Anfälligkeit für Degradation. Im Bericht über den Zustand der weltweiten Bodenressourcen 
wurden zehn Hauptbedrohungen ermittelt, die das Erreichen einer nachhaltigen 
Bodenbewirtschaftung behindern. Diese Bedrohungen sind: Bodenerosion durch Wasser 
und Wind, Verlust von organischem Kohlenstoff im Boden, Ungleichgewicht der Nährstoffe 
im Boden, Bodenversalzung, Bodenverunreinigung, Versauerung, Verlust der biologischen 
Vielfalt im Boden, Bodenversiegelung, Bodenverdichtung und Staunässe. Diese verschiedenen 
Bedrohungen variieren in Bezug auf Intensität und Trend je nach geografischem Kontext, aber 
sie müssen alle angegangen werden, um eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung zu erreichen.

Eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung trägt zur Bewältigung globaler Herausforderungen 
und zur Erfüllung internationaler Verpflichtungen bei, darunter: 

•	 die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung, zu der eine nachhaltige 
Bodenbewirtschaftung direkt oder indirekt zur Erreichung mehrerer der vereinbarten 
Ziele und Vorgaben beitragen könnte;

•	 das Null-Hunger-Ziel (zur Beendung von Hunger und Mangelernährung und zur 
Gewährleistung der Ernährungssicherheit für eine wachsende Bevölkerung);

•	 die Anpassung an den Klimawandel und dessen Abschwächung, insbesondere vor dem 
Hintergrund des Pariser Abkommens, das bei der COP21 der UNFCCC verabschiedet 
wurde und das eine starke Verpflichtung beinhaltet, den Klimawandel anzugehen sowie 
der Landwirtschaft eine bedeutende Rolle in diesem Prozess einzuräumen;

•	 die Verpflichtung zur Bekämpfung der Wüstenbildung und zur Minderung 
der Auswirkungen von Dürre, insbesondere das Streben nach einer 
landdegradationsneutralen Welt, unter Berücksichtigung der potenziellen Vorteile für alle 
gemäß der letzten UNCCD COP12;

•	 die Aichi-Ziele, die eine wichtige Agenda zum Erhalt der biologischen Vielfalt und der 
Bereitstellung von Ökosystemleistungen unterstreichen;

•	 die Sicherung des Landbesitzes im Rahmen der Freiwilligen Leitlinien zur 
verantwortungsvollen Verwaltung von Land-, Fischerei- und Waldbesitz im Kontext der 
nationalen Ernährungssicherheit (VGGT).
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Dieser Kontext zeigt die großen Möglichkeiten zur Förderung einer nachhaltigen Boden-
bewirtschaftung auf. Unter Berücksichtigung der obigen Ausführungen wird durch die fol-
genden zentralen Maßnahmen ein günstiges Umfeld für die Förderung einer nachhaltigen 
Bodenbewirtschaftung geschaffen: 

•	 Etablierung oder Stärkung einer Agrar-/Umweltpolitik, die nachhaltige Bewirtschaftung-
smethoden unterstützt 
 
Maßnahmen zur Förderung einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung sollten gegeben-
enfalls mit der Agrar- und Umweltpolitik verknüpft werden, damit durch ihre Umsetzung 
ein Mehrfachnutzen erzielt wird. Bereits bestehende Maßnahmen können gegebenen-
falls überarbeitet werden, um die Grundsätze einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung 
stärker zu berücksichtigen. 

•	 Erhöhung der verantwortungsvollen Investitionen und positiven Anreize zur Förderung 
einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung 
 
Die Investitionen in nachhaltige Bodenbewirtschaftung sollten gegebenenfalls nach 
den Grundsätzen für verantwortungsvolle Investitionen in Landwirtschaft und Er-
nährungssysteme (CFS-RAI) erhöht werden. Die Bereitstellung positiver Anreize für Ak-
teure, die die Grundsätze einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung umsetzen und dabei 
den Wert von Ökosystemleistungen anerkennen, könnte in Betracht gezogen werden. 

•	 Förderung von gesicherten Landrechten nach den VGGT-Leitlinien 
 
Voraussetzung für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung sind gesicherte Landrechte. 
Zugangs- und Besitzrechte sind ein wichtiger Faktor für die langfristige Planung und die 
wirksame Umsetzung einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung durch die Landnutzer. 

•	 Förderung und Stärkung der gezielten Bodenforschung 
 
Es ist zwingend notwendig, dass die Investitionen in die Bodenforschung erhöht werden, 
damit die nationalen Forschungsprogramme und ihre Partner mit den Landnutzern 
zusammenarbeiten können, um Hindernisse beim Verbessern der Ökosystemleistungen 
der Böden (d.h. der Bodenproduktivität) zu identifizieren und zu beseitigen. 

•	 Verhinderung oder Minimierung von Bodendegradation und Wiederherstellung/
Sanierung degradierter Böden (einschließlich historisch geschädigter Böden) 
 
Die Verschlechterung der Böden soll durch nachhaltige Bodenbewirtschaftung und 
insbesondere durch Bodenschutzmaßnahmen, die sich als erfolgreich erwiesen haben, 
minimiert werden. Die Bodensanierung und/oder -wiederherstellung sollte ebenfalls 
Priorität haben, um degradierte Böden wieder produktiv zu machen, insbesondere in der 
historisch gewachsenen Landwirtschaft oder anderen bedrohten Produktionssystemen. 

•	 Förderung effektiver Bildungsprogramme 
 
Die (formelle oder informelle) Bildung zum Thema Boden sollte verstärkt werden. Das 
könnte mit der Vermittlung von Wissen über die Bedeutung der Böden in den Lehrplänen 
der Schulen beginnen und dann auf professionelle Ebenen ausweitet werden. Die 
Entwicklung der Fähigkeiten zur nachhaltigen Bodenbewirtschaftung sollte verstärkt 
werden, damit mehr Praktiker mit dem neuesten Stand der Methoden und Werkzeuge 
vertraut sind.
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•	 Sicherstellung einer angemessenen Einbeziehung der nachhaltigen 
Bodenbewirtschaftung in landwirtschaftliche Beratungsdienste 
 
Landwirtschaftliche Beratungsdienste sollten die Grundsätze und Methoden der 
nachhaltigen Bodenbewirtschaftung fördern. 

•	 Einrichtung/Ausbau von Bodeninformationssystemen 
 
Böden sind lebendige Systeme und deshalb sollte ihr Zustand bewertet werden, 
bevor Maßnahmen zur nachhaltigen Bewirtschaftung geplant werden. Bodendaten 
und -informationen (einschließlich lokales Wissen) sind für das Verständnis der 
Bodenverhältnisse und Entwicklungen der Bodenfunktionen sowie für die gezielte 
Ausrichtung der Maßnahmen zur Produktivitätssteigerung unerlässlich. Gegebenenfalls 
sollten nationale Bodeninformationssysteme eingerichtet oder ausgebaut werden, 
um über solide Kapazitäten zur Überwachung des Bodenzustands zu verfügen. Diese 
Systeme würden auch zu dem von der Globalen Bodenpartnerschaft geförderten globalen 
Bodeninformationssystem beitragen. 

•	 Förderung der internationalen Kooperation/Zusammenarbeit beim Thema Boden 
 
Die internationale Zusammenarbeit beim Thema Boden sollte den Austausch von Wissen, 
Technologie und Informationen fördern. Dazu könnten verschiedene Vereinbarungen wie 
die “Nord-Süd”-Kooperation, die “Süd-Süd”-Kooperation und die “Dreiecks”-Kooperation 
genutzt werden. 

•	 Förderung der Kommunikation über nachhaltige Bodenbewirtschaftungsmethoden 
 
Um die im Rahmen des Internationalen Jahres des Bodens 2015 unternommenen 
Anstrengungen fortzuführen, sollten nachhaltige Bodenbewirtschaftungsmethoden mit 
Blick auf ihre Bedeutung für die Bereitstellung wichtiger Ökosystemleistungen gefördert 
und verbreitet werden.

3.  Leitlinien für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung

Die folgenden technischen Leitlinien beschreiben, wie Bedrohungen und Hindernisse für 
eine nachhaltige Bewirtschaftung der Böden beseitigt werden können. Sie sind nicht als 
vollständige Liste guter Praktiken anzusehen, sondern vielmehr als eine technische Referenz, 
die kontextbezogen anzuwenden ist. Spezifische technische Handbücher können später 
entwickelt werden, um ergänzende Werkzeuge zur Verfügung zu stellen.

3.1 Minimierung von Bodenerosion

Der Bericht über den Zustand der weltweiten Bodenressourcen nennt die Bodenerosion durch 
Wasser und Wind als die größte Bedrohung für Böden und die von ihnen bereitgestellten 
Ökosystemleistungen weltweit. Bodenerosion führt zum Verlust der obersten Bodenschichten, 
die organische und mineralische Nährstoffe enthalten, zum teilweisen oder vollständigen 
Verlust von Bodenhorizonten und zur möglichen Freilegung des Unterbodens. Hinzu 
kommen externe Auswirkungen wie Schäden an privater und öffentlicher Infrastruktur, 
verminderte Wasserqualität und Sedimentation. Die Bodenerosion wird durch menschliche 
Aktivitäten beschleunigt, unter anderem durch reduzierte Bodenbedeckung mit Pflanzen oder 
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Pflanzenresten, durch Pflügen und andere Bodenbearbeitungen sowie durch eine verringerte 
Bodenstabilität, die zu Bodenkriechen und Rutschungen führt.

•	 Landnutzungsänderungen wie die Rodung von Wäldern oder die Umwandlung von 
Grünland in Ackerland, die zur Entfernung der Bodenbedeckung und zum Verlust von 
Bodenkohlenstoff führen, sollten vermieden oder sorgfältig geplant und angemessen 
umgesetzt werden, wenn sie unvermeidbar sind.

•	 Eine Bedeckung mit wachsenden Pflanzen oder anderen organischen und nicht-
organischen Rückständen, die die Bodenoberfläche vor Erosion schützt, sollte durch 
geeignete Maßnahmen wie Mulchen, minimale Bodenbearbeitung, Direktsaat ohne 
Bodenbearbeitung und mit reduziertem Herbizideinsatz, Zwischenfruchtanbau, 
agrarökologische Ansätze, kontrollierte Befahrungen, durchgehende Pflanzendecke und 
Fruchtfolge, Streifenanbau, Agroforstwirtschaft, Schutzstreifen sowie angemessene 
Besatzdichten und Beweidungsintensitäten aufrechterhalten werden.

•	 Die Erosion durch Wasser auf abschüssigem und relativ steilem Gelände sollte durch 
Maßnahmen minimiert werden, die die Abflussrate und -geschwindigkeit reduzieren, wie 
z.B. Kontur- und Streifenanbau, Fruchtfolge, Zwischenfruchtanbau, Agroforstwirtschaft, 
Barrieren quer zum Hang (z.B. Grasstreifen, Konturwälle und Steinreihen), Anlage und 
Pflege von Terrassen sowie begrünte Wasserwege oder bepflanzte Pufferstreifen.

•	 Gegebenenfalls sollten Uferpuffer, Pufferstreifen, Feuchtwiesen, Wassersammel- und 
speichersysteme und Deckfrüchte verwendet/angelegt werden, um den Abtransport von 
Bodenpartikeln und damit verbundenen Nähr- und Schadstoffen aus dem Bodensystem 
zu verringern; dadurch werden gleichzeitig stromabwärts gelegene Gebiete vor 
schädlichen Auswirkungen geschützt. 

•	 Die Erosion durch Wind, einschließlich Sandstürme, sollte minimiert und durch 
pflanzliche (Bäume und Sträucher) oder künstliche (Steinmauern) Windbrecher zur 
Reduzierung der Windgeschwindigkeit abgeschwächt werden.

3.2 Erhöhung des Gehalts an organischer Bodensubstanz

Die organische Bodensubstanz (OBS) ist von zentraler Bedeutung für die Aufrechterhaltung 
der Bodenfunktionen und die Vermeidung von Bodendegradation. Böden sind das größte 
Reservoir an organischem Kohlenstoff auf der Erde und spielen eine entscheidende Rolle 
bei der Regulierung des Klimas und der Abschwächung des Klimawandels durch einen 
Ausgleich zwischen Treibhausgasemissionen und Kohlenstoffbindung. Aus diesem Grund 
ist die OBS von strategischer Bedeutung für die Anpassung an den Klimawandel und dessen 
Abschwächung. Die globalen OBS-Vorräte sollten stabilisiert oder erhöht werden. Ein Verlust 
von organischem Kohlenstoff im Boden (SOC) durch unangemessene Landnutzung oder 
schlechte Bodenbewirtschaftungs- und Anbaumethoden kann zu einer Verschlechterung 
der Bodenqualität und Bodenstruktur führen und die Bodenerosion verstärken. Das kann 
wiederum eine Freisetzung von Kohlenstoff in die Atmosphäre zur Folge haben. Auf der anderen 
Seite kann eine angepasste Landnutzung und Bodenbewirtschaftung zu einer Erhöhung der 
OBS und einer verbesserten Bodenqualität führen, was den Anstieg des atmosphärischen CO2 

teilweise abschwächen kann.

•	 Die Biomasseproduktion sollte gesteigert werden durch die Erhöhung der 
Wasserverfügbarkeit für Pflanzen, durch die Verwendung von Techniken (z.B. Tropf- oder 
Mikrobewässerung; Bewässerungsplanung; Überwachung von Bodenfeuchtigkeit oder 
Wasserverlust durch Evapotranspiration) zur Maximierung der Wassernutzungseffizienz 
und Minimierung der Bodenerosion und Nährstoffauswaschung, den Anbau von 
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Deckfrüchten, einen ausgewogenen und effektiven Einsatz von Düngern und organischen 
Bodenverbesserern, die Verbesserung der Pflanzenbestände, die Förderung von 
Agroforstwirtschaft und Alley-Cropping sowie Aufforstung und Wiederaufforstung.

•	 Die Böden von Mooren, Wäldern, Weiden usw., die reich an organischem Kohlenstoff 
sind, sollten geschützt werden.

•	 Der Gehalt an organischer Substanz sollte erhöht werden durch Methoden wie: 
Bewirtschaftung von Ernterückständen, Verwendung von Futter von der Weide anstatt 
aus der Ernte, biologische Landwirtschaft, integriertes Bodenfruchtbarkeitsmanagement 
und integrierte Schädlingsbekämpfung, Ausbringung von tierischem Dung oder anderen 
kohlenstoffreichen Abfällen, Aufbringen von Kompost, Mulch oder einer dauerhaften 
Bodenbedeckung.

•	 Feuer sollten vermieden werden, es sei denn, sie sind fester Bestandteil der 
Landbewirtschaftung; in diesem Fall sollten der Zeitpunkt und die Intensität des Feuers 
darauf abzielen, den Verlust von Bodenfunktionen zu begrenzen. Wo Feuer als natürliches 
Ereignis auftritt, sollten nach Möglichkeit Maßnahmen zur Minimierung der Erosion und 
zur Förderung der Wiederbegrünung nach dem Feuer in Betracht gezogen werden.

•	 Alle Quellen für organische Inputs, wie z.B. tierischer Dung und ordnungsgemäß 
behandelte menschliche Abfälle sollten optimal genutzt werden.

•	 Zur Sicherstellung einer ausreichenden organischen Bodenbedeckung sollten 
Bewirtschaftungsmethoden wie Deckfrüchte, verbesserte Brachpflanzen, reduzierte 
oder pfluglose Bodenbearbeitung oder lebende Zäune eingesetzt werden.

•	 Die Zersetzungsraten von organischer Bodensubstanz sollten durch minimale oder keine 
Bodenbearbeitung ohne erhöhten Herbizideinsatz verringert werden.

•	 Maßnahmen wie Fruchtfolgen, Leguminosenanbau (einschließlich Hülsenfrüchte) oder 
verbesserter Fruchtwechsel sollten umgesetzt werden.

3.3  Verbesserung von Nährstoffhaushalt und Nährstoffkreisläufen im Boden

Die Konzepte der Suffizienz und Nutzungseffizienz gelten insbesondere für die Nährstoffdynamik 
im System Boden-Wasser-Nährstoffe-Pflanzenwurzel. Die Pflanzenernährung sollte auf den 
Anforderungen der Kultur, den lokalen Bodeneigenschaften und -bedingungen sowie den 
Witterungsbedingungen basieren. Die Pflanzenernährung kann durch Nährstoffrecycling oder 
-zugabe, einschließlich mineralischer (chemischer) Düngemittel, organischer Dünger und 
anderer Bodenverbesserer aus primären Quellen (z.B. Rohphosphat) und sekundären Quellen 
(z.B. Phosphor aus Klärschlamm), verbessert werden. Neben der Beurteilung der Eignung des 
Bodens für eine bestimmte Nutzung ist es entscheidend, ein geeignetes System und einen 
geeigneten Ansatz für das Pflanzennährstoffmanagement zu wählen.

Die Vorteile einer ausreichenden, ausgewogenen und an den Bedarf der Pflanzen angepassten 
Nährstoffversorgung sind allgemein bekannt und umfassen: Produktion von Nahrungsmitteln, 
Futtermitteln, Fasern, Holz und Brennstoffen in einem Umfang, der dem optimalen 
Potenzial im jeweiligen geografischen Kontext entspricht oder nahe kommt; geringerer 
Bedarf an Schädlingsbekämpfungsmaßnahmen, externe Anwendung von organischen und 
anorganischen Bodenverbesserern und Mineraldüngern; geringere Verunreinigung durch 
unangemessenen Einsatz von Agrochemikalien; und verbesserte Kohlenstoffbindung im 
Boden durch die Produktion von Biomasse und Rückgabe an den Boden.

Der Mangel an Grundnährstoffen führt zu einem verminderten Pflanzenwachstum und zu einem 
Rückgang der Erträge und des Nährwerts der Ernte. Die Folgen von Nährstoffüberschüssen 
im Boden sind a) der Verlust von überschüssigen Nährstoffen (insbesondere Stickstoff und 
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Phosphor) aus landwirtschaftlichen Flächen, was zur Eutrophierung und Verschlechterung 
der Wasserqualität und der terrestrischen und aquatischen Ökosysteme führt; b) eine erhöhte 
Freisetzung des Treibhausgases Lachgas aus dem Boden in die Atmosphäre; c) die Auswaschung 
mobiler Formen von Stickstoff in Wasser, das für den menschlichen Verbrauch verwendet 
wird, mit möglichen Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit; und d) Ernteausfälle.

•	 Die natürliche Bodenfruchtbarkeit und die natürlichen Nährstoffkreisläufe sollten durch 
die Aufrechterhaltung oder Erhöhung der organischen Bodensubstanz verbessert und 
erhalten werden.  Eine verbesserte Bodenfruchtbarkeit kann durch bodenschonende 
Methoden erreicht werden, wie z.B. Fruchtfolgen mit Leguminosen, Gründüngung und 
tierischen Düngern sowie Deckfrüchten in Kombination mit reduzierter oder pflugloser 
Bodenbearbeitung und einem reduzierten Herbizideinsatz, sowie Agroforstwirtschaft. 
Nährstoffkreisläufe lassen sich am besten in integrierten Systemen wie Ackerbau-
Viehhaltung oder Ackerbau-Viehhaltung-Forstwirtschaft steuern.

•	 Die Effizienz der Nährstoffnutzung sollte durch Maßnahmen wie die Anwendung 
ausgewogener und kontextangepasster organischer und anorganischer 
Bodenverbesserer (z.B. Kompost bzw. Kalkungsmittel) und/oder innovativer Produkte 
(z.B. Langzeitdünger mit kontrollierter Freisetzung) sowie durch das Recycling und die 
Wiederverwendung von Nährstoffen optimiert werden.

•	 Die Ausbringungsmethoden und -zeiten sowie die Arten und Mengen von Düngemitteln 
sollten geeignet sein, Verluste zu begrenzen und eine ausgewogene Nährstoffaufnahme 
der Pflanzen zu fördern. Dies sollte auf der Grundlage von Boden- und Pflanzenanalysen 
erfolgen und eher eine langfristige als eine kurzfristige Maßnahme darstellen.

•	 Die Zugabe von Bodenmikronährstoffen sollte bei der Planung der Düngung 
berücksichtigt werden.

•	 Es sollten praktikable Quellen für Pflanzennährstoffe genutzt werden, einschließlich 
des präzisen und vernünftigen Einsatzes von organischen und mineralischen 
Bodenverbesserern, anorganischen Düngern und landwirtschaftlichen Bioprodukten. 
Zu diesen Bodenverbesserern und Bioprodukten zählen Gülle, halbfester oder fester 
Dung, Ernterückstände, Kompost, Gründünger, Haushaltsabfälle, saubere Asche, die 
bei der Bioenergieerzeugung anfällt, Bodenverbesserungsmittel und Inokulantien. 
Um ihre Effizienz zu erhöhen, sollten diese Maßnahmen mit der Verringerung anderer 
limitierender Faktoren (z.B. Wassermangel) einhergehen. Die sichere Anwendung der 
Mittel (zulässige Werte für Verunreinigungen und Schadstoffe sowie Gesundheit der 
Arbeitskräfte) muss gewährleistet werden.

•	 Boden- und Pflanzengewebetests und Felduntersuchungen sollten durchgeführt und 
verwendet werden. Sie geben wertvolle Hinweise für die Diagnose und Korrektur der 
limitierenden Faktoren in der Pflanzenproduktion in Bezug auf Pflanzennährstoffe, 
Salzgehalt, Sodizität und extreme pH-Bedingungen. Diese Informationen sind wichtig, 
um fundierte Entscheidungen zu treffen und den Fortschritt zu überwachen.

•	 Viehbewegungen und Weiden sollten gegebenenfalls so gehandhabt werden, dass das 
Absetzen von Kot und Urin optimiert wird.

•	 Der Einsatz von Kalkungsmitteln in sauren Böden ist Voraussetzung für eine optimale 
Nährstoffausnutzung in solchen Böden, während die Verwendung von organischen 
Bodenverbesserern wie Kompost sowie ein angemessenes Management von Boden und 
Kulturen für alkalische und andere Böden in Betracht gezogen werden sollten;

•	 Natürlich vorkommende Mineraldünger-Ressourcen wie Rohphosphat oder Kali sollten 
effizient und strategisch eingesetzt werden, um die kontinuierliche Verfügbarkeit 
von ausreichenden Mengen an mineralischen Inputs für zukünftige Generationen zu 
gewährleisten.
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3.4  Vermeidung, Minimierung und                                                                                           
Abschwächung von Bodenversalzung und -alkalisierung

Versalzung ist die Anreicherung wasserlöslicher Salze wie Natrium, Magnesium und Calcium 
im Boden. Ursachen sind hohe Evapotranspirationsraten, das Eindringen von Meerwasser ins 
Landesinnere und vom Menschen verursachte Prozesse (z.B. unsachgemäße Bewässerung). 
Versalzung vermindert die Ernteerträge und macht den Pflanzenwuchs oberhalb bestimmter 
Schwellenwerte unmöglich.

•	 Die Bodenbedeckung sollte optimiert werden, um Verdunstungsverluste zu reduzieren.
•	 Die Effizienz der Bewässerungswassernutzung sollte durch eine verbesserte 

Wasserführung, Verteilung und Ausbringung auf dem Feld erhöht werden. Es sollten 
Ausbringungsmethoden verwendet werden, die mit geringem Druck arbeiten und das 
Wasser direkt auf den Boden ausbringen. Eine Automatisierung der Wasserversorgung 
und die Ausbringung von Wasser auf die Pflanzen sollten vermieden werden, um 
Verdunstungsverluste zu reduzieren.

•	 Das Bewässerungsmanagement sollte ausreichend Wasser für das Pflanzenwachstum 
und eine effiziente Drainage sicherstellen, um Probleme der Versalzung zu vermeiden.

•	 Die Qualität des Bewässerungswassers sollte getestet und überwacht werden; wenn 
praktikabel, sollte eine Wasserentsalzung erfolgen.

•	 Ober- und unterirdische Entwässerungssysteme sollten installiert und gewartet 
werden, um den Anstieg des Grundwasserspiegels und den Salzgehalt des Bodens 
zu kontrollieren. Die Planung dieser Systeme erfordert ein tiefes Verständnis des 
Wasserhaushalts in den jeweiligen Gebieten.

•	 Wenn die Böden bereits degradiert sind und eine Vorbeugung nicht mehr möglich ist, 
kann die Sanierung von salzhaltigen Böden durch verschiedene Techniken erreicht 
werden, wie z.B. direkte Auswaschung der Salze, Anbau salztoleranter Pflanzen, 
Domestizierung einheimischer wilder Halophyten zur Verwendung in agro-pastoralen 
Systemen, chemische Verbesserung und Einsatz organischer Bodenverbesserer.

3.5  Vermeidung und Minimierung von Bodenverunreinigung

Böden können Schadstoffe filtern, binden und neutralisieren, aber auch freisetzen, wenn 
sich die Bedingungen ändern (z.B. Freisetzung von Schwermetallen bei sinkendem pH-Wert). 
Daher ist die Vermeidung von Bodenverunreinigungen nach wie vor der beste Weg, um gesunde 
Böden und die Nahrungsmittelsicherheit in Einklang mit den Nachhaltigen Entwicklungszielen 
zu erhalten.

Schadstoffe können aus einer Vielzahl von Quellen in den Boden gelangen, z.B. durch 
landwirtschaftliche Einträge, Einsatz von Nebenprodukten, atmosphärische Ablagerungen, 
Überschwemmungs- und Bewässerungswasser, versehentliche Ausschüttungen, 
unsachgemäße urbane Abfall- und Abwasserentsorgung. Zur Akkumulation und 
Kontamination kommt es, wenn die Zufuhrrate eines bestimmten Schadstoffs größer ist als die 
Abbaurate im Boden. Zu den negativen Folgen gehören Pflanzentoxizität und entsprechende 
Produktivitätseinbußen, die Kontamination von Gewässern und Gebieten außerhalb der 
Anbauflächen durch Sedimenttransport sowie erhöhte Gesundheitsrisiken für Mensch und 
Tier durch Akkumulation in der Nahrungskette.
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•	 Regierungen werden ermutigt, Vorschriften zu erlassen und umzusetzen, die 
sicherstellen, dass die Akkumulation von Schadstoffen unter den festgelegten 
Grenzwerten für den Schutz der menschlichen Gesundheit liegen, und die Sanierung 
kontaminierter Böden, die diese Werte überschreiten, zu fördern.

•	 Die Kontrolle der lokalen Bodenkontamination erfordert die Festlegung von 
Hintergrundwerten sowie die anschließende Prüfung, Überwachung und Bewertung der 
Schadstoffkonzentrationen, um potenziell kontaminierte Standorte zu identifizieren. Es 
sollte eine Risikobewertung, einschließlich Gesamtkosteneinschätzung und Sanierung 
durchgeführt werden, um die Risiken für Menschen und Ökosysteme zu reduzieren.

•	 Es ist notwendig, die Böden zu identifizieren, die für die schädlichen Auswirkungen 
diffuser Schadstoffquellen am anfälligsten sind. Besonderes Augenmerk sollte auf die 
Reduzierung der Schadstoffbelastung in diesen Böden gelegt werden.

•	 Informationen über kontaminierte Böden sollten öffentlich gemacht werden.
•	 Kontaminierte Böden sollten nicht für die Nahrungs- und Futtermittelproduktion 

verwendet werden.
•	 Recycelte Nährstoffe, die aus behandeltem Abwasser oder anderen Abfällen stammen 

und als Bodenverbesserer verwendet werden, sollten ordnungsgemäß verarbeitet und 
getestet werden, um sicherzustellen, dass sie sichere Schadstoffkonzentrationen und 
pflanzenverfügbare Nährstoffe enthalten. Organische Xenobiotika können zum Beispiel 
eine ernste, unkalkulierbare und irreversible Bedrohung für die Bodenfruchtbarkeit und 
die menschliche Gesundheit darstellen.

•	 Der Abfluss von Hochwasser aus Reisfeldern nach dem Ausbringen von Düngern und 
Pestiziden sollte minimiert werden, um Auswirkungen außerhalb der Anbauflächen zu 
vermeiden.

3.6  Vermeidung und Minimierung von Bodenversauerung

Die vom Menschen verursachte Versauerung von land- und forstwirtschaftlichen Böden hängt 
in erster Linie mit der Entnahme von basischen Kationen und dem Verlust der Pufferkapazität 
des Bodens oder der Zunahme von Stickstoff- und Schwefeleinträgen (z.B. Düngung mit 
Leguminosen, atmosphärische Deposition) zusammen. Eine geringe pH-Pufferkapazität und/
oder ein hoher Aluminiumgehalt ist häufiger in Böden zu beobachten, die einen geringen 
Gehalt an verwitterbaren Mineralien aufweisen (z.B. alte, stark verwitterte Böden und Böden, 
die aus quarzreichem Gestein entstanden sind).

•	 Überwachung des Säuregehalts des Bodens und Minimierung des Säuregehalts im Ober- 
und Unterboden durch Verwendung geeigneter Bodenverbesserer (wie Kalk, Gips und 
saubere Asche).

•	 Ausgewogener Einsatz von Düngemitteln und organischen Bodenverbesserern.
•	 Angemessener Einsatz von säurebildenden Düngemitteln.

3.7  Erhaltung und Verbesserung der biologischen Vielfalt im Boden

Böden sind eines der größten Reservoirs an biologischer Vielfalt auf der Erde. Bodenorganismen 
spielen eine wichtige Rolle bei der Erbringung vieler Ökosystemleistungen. Über den Grad der 
Biodiversität, der für die Aufrechterhaltung der Kernfunktionen des Bodens erforderlich ist, ist 
wenig bekannt, aber neue Techniken wie biochemische und DNA-Analysen legen nahe, dass 
bedeutende Fortschritte in diesem Bereich möglich sind.
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•	 Es sollten Programme zur Überwachung der biologischen Vielfalt im Boden, 
einschließlich biologischer Indikatoren (z.B. Ökotoxikologie von Gemeinschaften) und In-
Situ-Frühwarnsignale, durchgeführt werden.

•	 Der Gehalt an organischer Bodensubstanz zur Unterstützung der biologischen Vielfalt 
im Boden sollte durch die Aufrechterhaltung einer ausreichenden Pflanzendecke 
(z.B. Deckfrüchte, mehrere Kulturen), eine optimale Nährstoffversorgung, die Zufuhr 
verschiedener organischer Bodenverbesserer, die Verringerung von Bodenstörungen, die 
Verhinderung von Versalzung und den Erhalt oder die Wiederherstellung von Vegetation 
wie Hecken und Schutzstreifen erhalten oder verbessert werden.

•	 Die Zulassung und Anwendung von Pestiziden in landwirtschaftlichen Systemen sollte 
auf den Empfehlungen des Internationalen Verhaltenskodex zum Umgang mit Pestiziden 
sowie den einschlägigen nationalen Vorschriften basieren. Integrierter oder ökologischer 
Pflanzenschutz sollte gefördert werden.

•	 Die Verwendung von stickstoffbindenden Leguminosen, mikrobiellen Inokulantien, 
Mykorrhizen (Sporen, Hyphen und Wurzelfragmenten), Regenwürmern und anderen 
nützlichen Mikro-, Meso- und Makro-Bodenorganismen (z.B. Käferbänke) sollten 
gegebenenfalls gefördert werden, wobei darauf zu achten ist, dass das Risiko invasiver 
Prozesse durch die Förderung der lokalen Biodiversität begrenzt und die Gefahr von 
Störungen der Bodenfunktionen vermieden werden.

•	 die Pflanzenvielfalt in Ökosystemen sollte wiederhergestellt und dadurch die 
Biodiversität im Boden gefördert wird.

•	 Fruchtwechsel auf dem Feld, Zwischenfruchtanbau und Erhalt von Feldrändern, Hecken 
und Refugien der Artenvielfalt sollten gefördert werden.

•	 Jede Landnutzungsänderung in Gebieten mit hoher Biodiversität sollte im Rahmen 
der Landnutzungsplanung und in Einklang mit der UN-Konvention zum Schutz der 
biologischen Vielfalt (UNCBD), der UN-Konvention zur Bekämpfung der Wüstenbildung 
(UNCCD) und anderen relevanten internationalen Instrumenten sowie dem nationalen 
Recht erfolgen.

3.8  Minimierung von Bodenversiegelung

Die Flächenumwandlung und anschließend Bodenversiegelung für Siedlungen und 
Infrastruktur wirken sich auf alle Böden aus, aber sind besonders besorgniserregend bei 
produktiven Ackerböden wegen ihrer Bedeutung für die Nahrungsmittelproduktion, die 
Nahrungsmittelsicherheit und Ernährung sowie für die Ziele der Kreislaufwirtschaft. Vielerorts 
sind die fruchtbarsten Böden in der Nähe von Städten und Siedlungen von Zersiedelung 
betroffen. Bodenversiegelung und Flächenumwandlung führen zu einem weitgehend 
irreversiblen Verlust einiger oder aller Bodenfunktionen und der von ihnen bereitgestellten 
Ökosystemleistungen.

•	 In Anbetracht des Gesamtwerts der Böden und zur Sicherung der Erhaltung produktiver 
Ackerböden sollten die bestehenden Vorschriften, einschlägigen Gesetze und 
Raumordnungsverfahren für die Siedlungs- und Infrastrukturentwicklung gegebenenfalls 
überprüft werden.

•	 Wo Politik und Gesetzgebung auf eine Verringerung der Flächenumwandlung abzielen, 
sollten Maßnahmen ergriffen werden, um die Verdichtung und Wiederverwendung 
bestehender urbaner oder industrieller Gebiete, wie z.B. stillgelegte Flächen und 
Brachen, sowie die Wiederherstellung verfallener Wohnviertel nach Durchführung 
geeigneter Sanierungsmaßnahmen zu unterstützen. Die ökologische Sanierung von 
Steinbrüchen und Bergbaustandorten sollte gefördert werden.
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•	 Böden mit bedeutenden Ökosystemleistungen, einschließlich hoher 
Bodenkohlenstoffvorräte, großer biologischer Vielfalt oder hoher landwirtschaftlicher 
Eignung, sollten durch entsprechende Gesetze vor Flächenumwandlungen für Siedlungen 
und Infrastruktur geschützt werden.

3.9 Vermeidung und Verringerung von Bodenverdichtung

Die Bodenverdichtung steht im Zusammenhang mit der Verschlechterung der Bodenstruktur 
aufgrund der Belastungen durch Maschinen und Viehtritt. Die Verdichtung des Bodens 
(Verringerung oder Unterbrechung der Porenkontinuität) reduziert die Bodenbelüftung 
durch Zerstörung der Bodenaggregate sowie Kollabieren der Makroporendichte und 
verringert die Wasserdrainage und -infiltration, was zu einem höheren Oberflächenabfluss 
führt. Die Verdichtung schränkt das Wurzelwachstum und die Keimung der Samen durch 
hohe mechanische Impedanz ein, beeinträchtigt die Biodiversität im Boden und führt zu 
oberflächlichen Bodenverkrustungen.

•	 Eine Verschlechterung der Bodenstruktur durch unsachgemäße oder übermäßige 
Bodenbearbeitung sollte vermieden werden.

•	 Die Befahrung ist insbesondere auf kahlen Böden auf das unbedingt Notwendige 
zu beschränken, indem die Anzahl und Häufigkeit der Arbeitsgänge reduziert wird, 
geregelte Systeme geschaffen werden und land- und forstwirtschaftliche Arbeiten nur bei 
geeigneter Bodenfeuchte bis in die tieferen Bodenschichten durchgeführt werden.

•	 Maschinen und Fahrzeuge, die auf dem Feld eingesetzt werden, sollten an die 
Bodenfestigkeit angepasst und mit einem Reifendruckkontrollsystem oder anderen 
Einrichtungen zur Verringerung des Kontaktflächendrucks ausgestattet sein. Der Einsatz 
von schweren Maschinen sollte vermieden werden. Bei forstwirtschaftlichen Arbeiten 
sollte der Maschinenverkehr eingeschränkt werden (z.B. kontrollierter Verkehr), und 
es sollten Bürstenmatten verwendet werden, um freiliegende Böden vor Schäden zu 
schützen. Auf landwirtschaftlichen Böden sollten nach Möglichkeit ein kontrollierter 
Verkehr und Fahrspuren eingerichtet werden.

•	 Es sollten Anbausysteme gewählt werden, die Nutzpflanzen, Weidepflanzen und 
gegebenenfalls Agroforstpflanzen mit starken Pfahlwurzeln (dichte und faserige 
Wurzelsysteme) umfassen, die in der Lage sind, verdichtete Böden zu durchdringen und 
aufzubrechen.

•	 Eine ausreichende Menge an organischer Bodensubstanz sollte beibehalten werden, um 
die Bodenstruktur zu verbessern und zu stabilisieren.

•	 Makrofauna und mikrobielle (insbesondere Pilz-) Aktivität sollten gefördert 
werden, um die Bodenporosität für die Bodenbelüftung, die Wasserinfiltration, die 
Wärmeübertragung und das Wurzelwachstum zu verbessern.

•	 In Weidesystemen sollte eine ausreichende Bedeckung mit wachsenden Pflanzen 
erhalten werden, um den Boden vor Viehtritt und Erosion zu schützen; in der 
Viehwirtschaft sollten die Beweidungsintensität und -zeit, die Tierarten und die 
Besatzdichten berücksichtigt werden.
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3.10 Verbesserung des Bodenwassermanagements

Ein nachhaltig bewirtschafteter Boden ermöglicht eine rasche Wasserinfiltration, eine optimale 
Speicherung des pflanzenverfügbaren Wassers und eine effiziente Drainage nach Sättigung 
des Bodens. Wenn diese Bedingungen nicht erfüllt sind, entstehen Probleme durch Staunässe 
oder Wassermangel. Auf der einen Seite führt Staunässe, die bei Sättigung des Bodens mit 
Wasser auftritt, bei vielen Pflanzen zu Wurzelproblemen, was die Erträge vermindert und zur 
Folge haben kann, dass Schadstoffe wie Arsen und Methylquecksilber im Boden mobil werden. 
Auf der anderen Seite kann Wassermangel in Gebieten, in denen Wasser durch Verdunstung, 
Oberflächenabfluss und Versickerung verloren geht, zu Ernteausfällen führen.

•	 In feuchten Gebieten, wo der Niederschlag höher als die Evapotranspiration ist, werden 
zusätzliche Drainagesysteme benötigt, um die Belüftung für Wurzelfunktionen, wie die 
Nährstoffaufnahme, zu gewährleisten. Das gilt vor allem für Böden mit feiner Textur und 
hoher Wasserspeicherkapazität.

•	 Ober- und unterirdische Entwässerungssysteme sollten installiert und gewartet werden, 
um den steigenden Grundwasserspiegel zu kontrollieren und so die Gefahr von Staunässe 
zu verringern.

•	 Die Effizienz der Bewässerungswassernutzung durch Pflanzen sollte erhöht werden 
durch verbesserte Förder-, Verteilungs- und Ausbringungsmethoden (z.B. geplante 
Tropf- oder Mikrosprinklerbewässerung) zur Reduzierung der Verdunstungs- und 
Versickerungsverluste von Bewässerungswasser sowie durch eine bessere Abschätzung 
der Bodenwasserreserven, eine bessere Arten- oder Sortenauswahl und eine genauere 
Berechnung von Bewässerungszeitraum und -menge.

•	 Im Trockenfeldbau sollten Maßnahmen zur Optimierung der Wassernutzungseffizienz 
umgesetzt werden, wie z.B. das Management der Bodenbedeckung (z. B. Vorfrüchte, 
Futter und Brache) und die Sammlung und Speicherung von Wasser, um die Verfügbarkeit 
von Bodenwasser bei der Aussaat zu erhöhen; die Reduzierung von Abfluss und 
Verdunstungsverlusten an der Bodenoberfläche; und die Sicherstellung, dass in 
jeder Phase der Pflanzenentwicklung ausreichend Wasser zur Verfügung steht. Diese 
Maßnahmen sind oft mit Kompromissen und Risiken verbunden, die erkannt und 
gesteuert werden müssen.

•	 Die optimale Nutzung des Bodenwassers sollte durch die Auswahl geeigneter Kulturen 
und eine sorgfältige zeitliche Planung der landwirtschaftlichen Arbeiten gefördert 
werden.

•	 Die Qualität des Bewässerungswassers sollte regelmäßig auf Nährstoffe und mögliche 
Schadstoffe überprüft werden.
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4. Verbreitung, Anwendung und Bewertung der Leitlinien

Unbeschadet des freiwilligen Charakters der vorliegenden Leitlinien werden alle Akteure 
ermutigt, die Leitlinien für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung entsprechend ihrer 
jeweiligen individuellen oder kollektiven Erfordernisse, Aufgabenbereiche, Kompetenzen und 
nationalen Rahmenbedingungen zu fördern, zu unterstützen und anzuwenden. Die erfolgreiche 
Anwendung der Leitlinien erfordert ein kollektives Handeln verschiedener Interessengruppen in 
einer integrativen, partizipativen, geschlechtersensiblen, kosteneffizienten und nachhaltigen 
Weise. Dabei sollten nach Möglichkeit sowohl evidenzbasierte wissenschaftliche Erkenntnisse 
als auch lokales Wissen angemessen genutzt werden.
In Anerkennung der Tatsache, dass die Staaten die Hauptverantwortung für die 
Ernährungssicherheit und der Ernährung ihrer Bevölkerung tragen, werden sie dazu ermutigt:

•	 eine führende Rolle bei der Förderung der Anwendung und Bewertung der Leitlinien zu 
übernehmen;

•	 gegebenenfalls einschlägige Plattformen und Rahmenbedingungen für das gemeinsame 
Handeln auf lokaler, nationaler und regionaler Ebene zu schaffen oder die bestehenden 
Einrichtungen zur Förderung dieser freiwilligen Leitlinien zu nutzen;

•	 effektive Beratungsdienste, die sich auf geeignete Forschungs- und 
Bildungseinrichtungen stützen und die nachhaltige Bodenbewirtschaftung in ihre 
Aktivitäten einbeziehen, zu fördern;

•	 die Anwendung der Leitlinien und die Auswirkungen einer verbesserten 
Bodenbewirtschaftung auf die Ernährungssicherheit, die mit den Bodenfunktionen 
verbundenen Ökosystemleistungen und die Maßnahmen zur Erreichung der 
Nachhaltigen Entwicklungsziele zu bewerten.

In diesem Bestreben können die Staaten je nach Bedarf fachliche Unterstützung von der 
FAO oder anderen internationalen und regionalen Gremien erhalten. Die regionalen und 
subregionalen Bodenpartnerschaften spielen eine wichtige Rolle bei der Verbreitung und 
Förderung der Anwendung der Leitlinien.

Entwicklungspartner, relevante Sonderorganisationen und Programme der Vereinten 
Nationen, internationale Finanzinstitutionen und regionale Organisationen werden dazu 
ermutigt:

•	 die Verbreitung und Umsetzung dieser freiwilligen Leitlinien zu unterstützen;
•	 die fachliche Zusammenarbeit, die finanzielle Unterstützung, den Kapazitätsaufbau, 

Wissensaustausch und Technologietransfer zur Förderung einer nachhaltigen 
Bodenbewirtschaftung gegebenenfalls zu ermöglichen.

 
Anderen Interessengruppen wird Folgendes empfohlen: 

•	 Unternehmen des privaten Sektors, die im Bereich Bodenmanagement tätig sind, 
werden aufgefordert, die Anwendung der Leitlinien mit einem besonderen Fokus auf das 
Risikomanagement zu fördern, um je nach Kontext und Gegebenheiten die positiven 
Auswirkungen auf die nachhaltige Bodenbewirtschaftung zu maximieren und die 
negativen Auswirkungen zu minimieren;
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•	 Organisationen der Zivilgesellschaft mit Bezug zum Bodenmanagement werden 
aufgefordert, die Leitlinien in ihre Maßnahmen und Programme zu integrieren, sich 
für die angemessene Anwendung der Leitlinien einzusetzen und ihre Mitglieder 
beim Kapazitätsaufbau zu unterstützen mit dem Ziel, zu einer nachhaltigen 
Bodenbewirtschaftung beizutragen;

•	 Forschungsorganisationen, Universitäten, Bildungseinrichtungen, Beratungsdienste 
und/oder -programme werden aufgefordert, die Integration der Leitlinien in ihre 
Maßnahmen zu fördern sowie den Wissensaustausch und die Entwicklung von 
Kompetenzen zu erleichtern, um zu einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung 
beizutragen.

Die GSP, die bei der FAO angesiedelt ist, ist ein internationales Forum, in dem verschiedene 
Akteure von den Erfahrungen der anderen lernen und die Fortschritte bei der Umsetzung 
dieser Leitlinien sowie deren Bedeutung, Effektivität und Wirkung beurteilen. Das Sekretariat 
der GSP und das Intergovernmental Technical Panel on Soils (ITPS) als ihr beratendes Gremium 
werden der Vollversammlung über die Fortschritte bei der Umsetzung der Leitlinien berichten 
sowie deren Wirkung und Beitrag zur Verbesserung des Bodenmanagements bewerten.

Die Verbreitung und Förderung der Leitlinien auf regionaler Ebene sollte von allen Beteiligten 
insbesondere durch die regionalen Bodenpartnerschaften unterstützt werden.

Bei der Förderung der Anwendung der Leitlinien könnten mögliche Synergien und Kooperationen 
mit anderen einschlägigen Initiativen im Bereich der nachhaltigen Bodenbewirtschaftung 
erkundet werden.

© Thomas Peham
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